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1. Einführung


Abgrenzung ist ein menschliches Anliegen, das aus der einmaligen Gabe und Gnade des freien Willens herrührt. Andere Wesen wie Tiere und zu einem geringeren Maße Pflanzen sind hauptsächlich durch Ihren Instinkt programmiert. Jedoch ist es wichtig zu erkennen, dass Tiere auch teilweise über Selbstgestaltungsvermögen ihres Schicksals verfügen. Auch sie, und das bestätigen vermehrt neue Tierforschungen, sind mit Entscheidungen und grundsätzlichen moralischen Themen konfrontiert. Auch sie müssen immer wieder sich neu orientieren, abwägen, Prioritäten setzen und Entscheidungen treffen.


Für den Menschen geht es um Unterscheidungs- und Entscheidungsfähigkeit. Dafür benötigt er umso mehr Möglichkeiten eine Wahl zu treffen. Damit soll er über eine echte Vielfalt an freien potenziellen Lösungen, Antworten oder Umständen verfügen. Da liegt die Freiheit, die Wahlfreiheit anzunehmen, abzulehnen oder Neues hinzuzufügen. Dadurch wird sie angeregt, herausgefordert, erweitert und auf diese Weise ausgeübt und ausgelebt. Und in diesen Zeiten der Bewusstseinserweiterung erst recht. Darüber hinaus ist es notwendig eine pragmatische, überlegte, faire und weise Abgrenzungsfähigkeit zu entwickeln. Und zwar in allen Bereichen des Lebens, in denen uns unterschiedliche Wachstumsmöglichkeiten begegnen.


Wir werden allgemeine Mechanismen untersuchen, aber auch bestimmte Themen durchnehmen, die aktuelle Interesse


bieten. Wie immer verbinden wir alltägliche Inhalte mit unserer tiefen Spiritualität. Wir betrachten den Menschen als Interface oder Ankerpunkt zwischen dem Universum und der irdischen Manifestationsebene. Es mag eine kleine Herausforderung sein, von einem privaten, geringen Problem zu einer kosmischen Betrachtung und deren universellem Ausmaß den Bogen zu spannen. Aber gerade das werden wir erzielen: das Alltags-Problemchen nutzen wir als Sprungbrett zu einem breiteren Gewahrsein, das mit Weisheit und Gewissen, Erkenntnissen und Intelligenz sowie mit der allgemeinen Entwicklung zusammensteht.


Wir erforschen die Spiritualität des Alltags. Ganz simpel und bescheiden, aber wir ehren gleichzeitig das Großartige und das Großzügige in uns. Wir wünschen uns sehr, dass Sie dabeibleiben, auch wenn manches auf den ersten Blick schwierig zu verfolgen scheint. Mit der Zeit ergibt sich ein gesamtes Bild. Immerhin regt die Energie der Worte das Puzzle des Bewusstseins an.




2. DAS MENSCHLICHE PARADOX


a) Alles ist eins


b) Spirit im Körper


c) Gleichgewicht zwischen Offenheit und Grenzen setzen


d) Anspielung auf Farbe


a) Alles ist eins


Das menschliche Dasein bildet eine Einheit innerhalb der Polaritäten. Seine energetisch-spirituelle Essenz stammt aus dem einen Grundgedanken oder der Matrix, die alles erschafft und woraus alles entsteht. Das ist der unendliche, ewige Aspekt der universellen Kraft, der gleichzeitig immer und überall und alles durchdringt. Davon sind wir Teil und somit mit in allem verbunden. Wir sind alle eins. Nicht nur mit unseren Mitmenschen, sondern mit allem Lebendigen, mit allem, was ist.


b) Spirit im Körper


Wir sind Spirit im Körper. Die spirituelle Matrix durchwebt den physischen, materiellen Körper. Die subtile Energie wird zu Materie. Der Geist ist in die Physis inkarniert. Und wir sind für diese messbare, abgegrenzte Einheit zuständig. Da fängt der Seiltanz an. Wie erlangen wir die Verbindung zwischen unseren polaren Aspekten im Alltag im Rahmen einer gesunden Abgrenzung? Genau dies wollen wir unter unterschiedlichen Perspektiven betrachten.


Spirit im Körper in einer materiellen Welt wird selbstverständlich mit einem Schwerpunkt auf der Materie betrachtet bis zur Negierung der spirituellen, feinstofflichen, energetischen und anderen subtilen Anteile. Oder diese werden in der Kirche und an weiteren religiösen Orten abgeschottet, vielleicht auch in der Kunst, denn kreative Menschen überspringen gelegentlich die Grenzen der Ratio. Weiter hinaus landen wir in zwielichtigen Domänen, wo Dinge angesprochen werden, die als beängstigend, seltsam, nicht beweisbar und nicht durchschaubar gelten. Eigentlich dürfen sie nicht sein, flüstert die oberflächliche Meinung.


Das Ergebnis aus dieser heiklen Gespaltenheit, die das herrschende Denken durchdringt, ist die Reduzierung des Menschlichen auf eine mechanistische, funktionierende und jetzt digital - steuerbare Einheit.


Das ist ein Grund dafür, warum die meisten Menschen sich mit ihrer physischen Erscheinung identifizieren. Da ist die Mehrheit der Menschheit, die einfach Unbehagen vermeiden will und dem Genuss der Sinne nachgeht. Dann gibt es die Gemütszustände, die rebellisch und unberechenbar aufwühlen. Diese werden gern unter Kontrolle gehalten, bis sie krank machen. Der Wille und der Intellekt werden wiederum gedrillt und auf die sogenannte Realität fokussiert. Genauer gesagt auf dem Konsens, womit wir alle einverstanden sein sollten. Dafür sorgen Eltern und unterschiedliche Lehrinstitutionen vom Kindergarten bis zu den höchsten Forschungsbehörden,


Universitäten und dem vorsehbaren Karriere-Verlauf. Es muss alles in vorgegeben Rahmen bleiben.


Aber der Mensch sprudelt vor lauter spontanen Reaktionen. Diese tauchen in Lebenskrisen auf, in der Medizin, in der Physik, unter Kindern der neuen Generationen, die außerordentliche Begabungen und Störungen in die vermeintlich vorhersehbare Welt hineinschmuggeln. Interesse, Erfahrungen, Neugierde richten sich vermehrt auf Themen, die entweder als Tabu, ausgeschlossen, inexistent oder gar verboten gelten. Das Bewusstseinsspektrum erweitert sich. Der Mensch will wissen und vermutet wohl, dass etwas Faszinierendes hinter dem Vorhang der Wirklichkeit steckt.


Wir entdecken, dass es keine Grenzen gibt, denn das Universum erweitert sich ständig. Wo wollen wir uns abgrenzen, wo es keine Grenzen gibt? Wir wollen offen sein, werden aber schnell zurückgeholt und daran erinnert, dass es gefährlich sein könnte, dass es der falsche Weg, die inoffizielle Version ist, dass man „sowieso nicht daran glaubt“. Angst, Zweifel und allgemeines Unwissen über unsere grundsätzliche menschliche Natur erschwert das Aufstellen ausgewogener Grenzen. Daraus besteht unsere Aufgabe.


c) Gleichgewicht zwischen Offenheit und Grenzen setzen


Energetisch gesehen ist der Mensch sowie alles im Universum Empfänger und Sender. Wir stehen in einem unendlichen Meer aus Urkraft auch anders Licht, Prana, Energie, Orgon, Chi, Lebenskraft und so weiter genannt. Sie ist die Quelle unserer


Lebendigkeit. Nicht nur baden wir sozusagen in diesem lebendigen Ozean, woraus wir bestehen, sondern wir interagieren ständig mit ihm durch die Atmung, durch die Energie-Aufnahme des Ätherkörpers, durch die Gefühle und Empfindungen, die wir bewusst und unbewusst verarbeiten und zum Ausdruck bringen, durch Meinungen und intellektuelle Überlegungen, die wir austauschen. Was wir aus dem Universum empfangen, prozessieren wir durch unsere Individualität, um es anschließend an den Ozean der unendlichen Energie zurückzugeben - in einer durch unseren Abdruck leicht veränderten Form. Gleichzeitig werden wir durch diese Erfahrung bereichert und tragen somit etwas zum Kosmos bei. Ein interessanter Deal, nicht wahr? Eigentlich ist es ein alchemistischer Vorgang vom Feinsten – Wären wir uns nur dessen bewusst!


Eine unentbehrliche Interdependenz ist da am Werk, die die Verbindung mit dem großen Ganzen schafft und alles trägt in eine nährende Geborgenheit. Schön wäre es, wenn wir uns öfters daran erinnern würden! Auf diese Weise würden wir im selben Zuge unsere Größe, unsere innewohnende Geborgenheit sowie die ursprüngliche Kraft ehren.


Im emotionalen sowie im mentalen Bereich ist es überlebenswichtig empfänglich und aufnahmefähig zu bleiben, sonst besteht die Gefahr, dass wir uns von unserem Umfeld abschotten. Ohne Kontakt und Austausch verkümmern unsere Gefühlsleben sowie unsere kognitiven Fähigkeiten. Unsere Existenz und unser Überleben sind von Geben und Nehmen,


von Geschenken und Herausforderungen abhängig: die Bewegung bringt alles in Fluss und hält das Ganze am Leben. Und daraus besteht unsere Nahrung im physischen, emotionalen, mentalen und spirituellen Sinne.


Andererseits müssen wir die Notwendigkeit erkennen, wann wir bremsen sollen und ein Limit aufstellen wollen. Sonst lösen wir uns gänzlich auf in diesem unaufhörlichen Fluss, bis unsere Identität und unsere körperliche Unversehrtheit sich auflösen. Und jetzt fängt gleich die nächste Überlegung an, die an die Ethik grenzt: wann, wo und wie grenzen wir uns in jeglichen Bereichen ab? Und hier stoßen wir auf die persönliche, kulturelle, menschliche Integrität. Wieviel können wir integrieren, wann ist die Grenze erreicht? Viele Menschen wissen nicht, wann sie satt sind. Wann weiß man, dass man am Rande eines Burn - out ist?


Die eigene Freiheit hört auf, wo die Freiheit des Gegenübers anfängt. Eine feine moralische Regel: wie wird sie aber praktisch umgesetzt im Trubel des Alltags? Da benötigt sie Fingerspitzgefühl. Wann wird die Souveränität eines Wesens, einer Nation, einer Gruppe, wann wird die Souveränität der Menschheit selbst verletzt, eingeschränkt oder gar vernichtet?


Wollen wir Mauern, Zäune, Gefängnisse, Schutz und Sicherheitsmaßnahmen ständig in jedem Bereich aufbauen, und in einer Dauer-Paranoia leben? Ist man dann nicht mehr imstande sich selbst zu vertrauen, benötigt man dafür eine digitale  Selbstkontrolle,  die  regelmäßige  Feedbacks  liefert.


Dann nähert man sich einer pathologischen Welt, die sich von ihrer Quelle, von ihrem lebensspendenden Ursprung bald vollkommen abgetrennt hat.


Die Abgrenzung vom Leben selbst bedeutet Niedergang, Zerstörung, Verfall und Krankheit. Es ist Zeit sich zwischen Leben und Zerfall zu entscheiden. Es ist Zeit sich zu positionieren und gesunde Grenzen zu setzen. Fangen wir im Kleinen an, eine gesunde Abgrenzung zu pflegen.


d) Anspielung auf Farbe


Lassen wir uns die Sprache von den drei Primärfarben und einer Sekundärfarbe betrachten.


Wenn ein Kind ein Haus malt, wird es meistens die Zeichnung mit einem blauen Himmel mit strahlender Sonne versehen. Dann kommt noch eine grüne Fläche mit einer Straße, vielleicht einem Baum hinzu.


Blau steht für die Unendlichkeit und die Grenzenlosigkeit des Himmels, für die Freiheit, die wir als Spirit vor der Inkarnation genießen. Die Farbe Blau versinnbildlicht die himmlische Herkunft der Menschheit sowie die universelle Ordnung. Aus der Einheit des Himmels trennen wir uns, um unsere Individualität zu definieren. Wir entdecken, dass wir nicht mehr eins sind, obwohl wir noch in Verbindung mit der Einheit bleiben. Das verbunden bleiben ist das conditio sine qua non unserer Lebendigkeit. Durch diese partielle Trennung erhalten wir die Verantwortung, unsere individuelle Persönlichkeit zu pflegen, zu versorgen und zu schützen. Das Ich ist geboren. Als


Abbild des Kosmos tragen wir eine persönliche Sonne in der Mitte in unserem Körper als Sonnengeflecht: eines von den sieben Energiezentren, die an die Wirbelsäule angeschlossen sind. Der Solarplexus stellt im übertragenen Sinne das aktuelle Stadium der durchschnittlichen menschlichen Entwicklung dar. Das Sonnengeflecht ist zuständig für die Verdauungsprozesse sowohl im körperlichen als auch im mentalen Bereich. Es hat mit Freude aber auch mit Depression zu tun, mit Ängsten aller Art bis zu Phobien, die wir aus vorigen Leben mitgebracht haben. Vor allem steht der Solarplexus mit unserer Individualität in Verbindung. Wer bin ich? Ich selbst, ein Schatten von jemand anderem oder sogar eine Marionette? Die Thematiken Ego und Macht liegen nah beieinander auch in diesem Chakra. Das Ego hat sich entwickelt, um die persönliche Identität zu definieren und aufrechtzuerhalten als Gegensatz zu der Verschmelzung mit den anderen Ebenen und anderen Egos. Keineswegs geht es darum, das Ego auszurotten, sondern es ist unsere Aufgabe es in gesunden Grenzen zu entfalten. Häufig ist dieses Energiezentrum bei vielen unausgeglichen. Es ist entweder überaktiv oder unteraktiv, kann aber auch blockiert sein. In diesem Fall beeinträchtigt es wesentlich den Energiefluss von Kopf bis Fuß und in umgekehrter Richtung.


Im Kontext der Farbsprache der Kindeszeichnung braucht Gelb das Blau: die Sonne befindet sich ja im blauen Himmel. Grundsätzlich benötigt die Individualität die Verbindung zur Einheit, zum Himmlischen und zum Ursprung im geistigen Sinne.


Blau und Gelb vermischen sich zur grünen Farbe im Herzzentrum Mitte im Brustkorb. Die Einzigartigkeit findet ihr Gleichgewicht zwischen der endlichen Ich-Kraft und der Ewigkeit – Gelb und Blau im Grün des Herzens. Dieses Energiezentrum steht für Harmonie, Raum, Freiheit, Grenze, für Wahrheit, für den Weg als Lebensweg. Grün ist die „Mittigkeit“ und die Zentriertheit. Das Ganze ist in der Natur und der natürlichen Regeneration eingebettet. Grün steht für den Bezug zum Du. Die Farbschwingung Grün hilft uns abzugrenzen in der Harmonie der Wahrheit und der Freiheit.


Und wo findet diese Aufgabe statt? Wo sonst als auf Mutter Erde! In diesem Zusammenhang steht sie für unsere irdische Heimat und entspricht der roten Farbe der Erdung, und der Verwirklichung auf der Manifestationsebene. Im Rot begegnen wir der dritten Primärfarbe. Rot ist der Ausdruck der Liebe auf Erden. Hier ist es unsere frei gewählte Bestimmung die Liebe zu verfeinern, wobei wir uns im Herzen und unserem Lebensweg treu bleiben: Loyalität und Liebe leben, während wir die Grenzen der persönlichen Einheit auf gesunde Weise aufrechterhalten und offen bleiben in der Begegnung mit dem Du. Das Ganze in Freiheit, Selbstbestimmung, Unabhängigkeit und Aufrichtigkeit.


Wohlwollendes Streben und Absicht in dieser Bemühung wirken sich auf den roten Farbton aus und durchleuchtet ihn mit reinem weißem Licht, so dass die Färbung sich in ein zartes und leuchtendes Rosa verwandelt. Erst dann wird diese allumfassende rosa Kraft hinaufsteigen und im grünen Kelch


des Herzens ihren süßen Nektar spenden. Gesunde Abgrenzung in der Liebe des Selbst und des Gegenübers: es ist unser Vorhaben.


Betrachten wir jetzt, wie wir diese Aufgabe erfüllen können und was uns dazu verhilft. Ergänzende Themen werden sich dazufügen und wir nehmen vier verschiedene Ausgangspunkte, um sie in unsere Ganzheit miteinzubeziehen. Somit behandeln wir die Abgrenzungsthematik durch folgende Zugänge: physisch, emotionell, mental und spirituell. Diese entsprechen den unterschiedlichen Aura-Schichten um den Menschen herum. Sie vertreten ebenso die vier Dimensionen unserer Daseins-Evolution. Darüber hinaus sind sie parallel in der inneren sowie in der äußeren Realität anzutreffen – und gleichzeitig im groben wie im feinstofflichen Bereich.




3. ABGRENZUNG AUF DER PHYSISCHEN / MATERIELLEN EBENE


a) Körperliche Unversehrtheit


b) Grenzüberschreitung in die physische Einheit


c) Selbstgewählte Herausforderungen


a) Körperliche Unversehrtheit


Die Tatsache, dass wir inkarniert sind, ist von den zeitlichen und räumlichen Grenzen unseres Daseins als Mensch auf dem Planeten Erde definiert und untermauert. Wir sind keine geistige Entität im feinstofflichen Zustand mehr, sondern wir haben uns einen grobstofflichen, materiellen Körper zugelegt, in dem wir eine Inkarnation verbringen wollen. Diese Entscheidung ist eine implizite Zusage an die „Physikalität“ unserer Existenz und an die Manifestationsebene.


Im reinen physischen Sinne ist die Haut unsere erste Grenze und gleichzeitig unser größtes Organ. Sie hält alles zusammen und sie übt eine schützende Funktion aus, sowohl für die verschiedenen inneren Systeme wie gegen äußere Einwirkungen. Was für ein Wunder und was für eine Aufgabe! Darüber hinaus ermöglicht sie einen Austausch mit der äußeren Welt: sie ist aufnahmefähig für alle Substanzen mit der sie in Kontakt kommt und zugleich Ausscheidungsorgan. Schweiß- Drüsen, Pickel, Falten und Hautveränderungen sind ein Spiegel des inneren Zustands und ein Versuch das innere Gleichgewicht aufrechtzuerhalten. Wir sollten uns auf jeden Pickel und auf jede Falte freuen und sie als Ausdruck und Rückmeldungsmöglichkeit über unsere Gesundheit und inneren Prozesse annehmen. Nicht nur sind sie individuell und aktuell, sondern reflexologisch gesehen wertvolle Hinweise auf unseren Gesundheitszustand. Die Haut kann sich sehr deutlich aus- drücken, besonders wenn wir „ihre Sprache“ künstlich unterdrücken. Dies bewirkt, dass ihre Reaktionen verdrängt und die Gifte im Inneren bleiben. Somit können Toxine und Schlacken ein „Terrain“, „ein Milieu“ für Parasiten bieten, worauf chronische Krankheiten ungeniert gedeihen. Hier sind Reinigung und natürliche Ausleitung angebracht.


Zusätzlich ist die Haut ein Atmungsorgan: die Poren leisten die Entgiftungsverrichtungen. Sind sie mit Schmutz oder Schminke blockiert, sind nicht nur die Sauerstoffaufnahme, sondern auch die Ausscheidungsvorgänge sowie die Erneuerung der Zellen beeinträchtigt. Die Haut braucht frische Luft sowie eine gute Durchblutung. Sie kann effizient und sanft mit einer Emulsion von Wasser und Öl täglich gereinigt werden. Öl im Gegensatz zu Cremes verstopft nicht die Poren und kaltes Wasser am Ende der Waschung wirkt Wunder: es fördert die Durchblutung, macht wach, schließt die Poren für ein feines Hautbild und verleiht einen schönen Teint. Das war der Hautpflege Kurs für heute: preisgünstig, gesund, einfach und frei von schädlichen Substanzen.


Ein Wort zum Gesichtsausdruck. Über die Augen und die Mimik strahlt das Innere des Menschen und kommuniziert auf einzigartige Weise mit seinen Mitmenschen. Durch manche Schönheitsbehandlungen und gesellschaftliche Einflüsse


(Fotos, worauf man nicht lächeln darf, Kontaktverbote, Angst) wird diese natürliche und wunderschöne Verbindungs – und Austauschmöglichkeit in einer ausdruckslosen, erstarrten und einheitlichen Physiognomik eingesperrt.


Laut Dr Calligaris, dem italienischen Psychiater, der die Hautfunktion in Verbindung mit psychischen Fähigkeiten in den 40 er Jahren des letzten Jahrhunderts detailliert untersucht hat, ist jedes Hautquadrat mit feinen „Antennen“ versehen. Sie fungieren als Impulsgeber und aktivieren unterschiedliche geistige Tätigkeiten und psychische Zustände, wie zum Beispiel Hellsichtigkeit, Traumzustände und so weiter. Damals hat sich die CIA für seine Forschung interessiert: nur diese Tatsache ist schon ein Beweis dafür, dass etwas „daran sein muss“, genauso wie sie die Forschungsarbeiten von Tesla und Wilhelm Reich verfolgt hat. Für beide außerordentlichen Forscher mit katastrophalen Folgen.


Unsere Haut ist also viel mehr als was wir im Alltag sehen: pflegen wir dieses wertvolle Organ mit viel Achtsamkeit!


Nichtdestotrotz stellt die Haut das größte Kontaktorgan dar. Sie ist reichlich mit Nervenendungen und Meridianen versehen und daher empfindungsreich und bereit. Von den erogenen Zonen bis zur festen Haut der Fußsohlen gewährleistet sie sehr unterschiedliche Funktionen. Sie verlangt entsprechende Berührungskontakte. Berührung ist überlebenswichtig für Babys und Kleinkinder und auch für Menschen in allen Altersgruppen bis zum Todesbett, wo die letzte Kommunikation


sich manchmal nur durch ein liebevolles Handhalten in seiner wahren Bedingungslosigkeit ausdrückt. Die Art, die Häufigkeit und die Intensität der Berührung werden unterschiedlich ausgedrückt und erlebt in unterschiedlichen Ländern und Kulturen. Natürlich äußern sie sich auch auf differenzierte Weise abhängig davon, ob wir eine intime Person, ein Familienmitglied oder einen Bekannten umarmen. Die Haut ist daher ein Beziehungs- und Ausdrucksorgan, ein Kommunikationsvektor und eine Überbrückung zwischen unserem Inneren und unserer Umwelt außen.


Damit die Haut uns auf geeignete Weise schützen kann, muss sie im guten Zustand und gesund sein, genauso wie das Immunsystem. Es ist für die Abwehr und die Regeneration zuständig. Es hilft dem Körper, sich gegen äußere Einwirkungen zu wehren. Es grenzt uns ab von schwächenden Einflüssen. Sind wir dankbar und achtsam im Umgang mit unseren wunderbaren Körpern, wird er uns treu dienen. Wir sind die SpezialistInnen unseres Körpers, keiner kann ihn so gut kennen wie wir, denn wir leben nicht nur mit ihm, sondern in ihm seit vielen Jahrzehnten. Es gilt seine Sprache, seine Tendenzen zu erkennen und zu wissen, welche Hausmittel, Gewohnheiten und Maßnahmen ihn zufrieden stellen. Es gilt zu unterscheiden, wann ich in die Notfallstation rennen muss, wann er eine Giftspritze braucht oder irgendeine medizinische Keule und wann Ruhe, Fasten, Schlaf oder Bewegung wohltuend oder nötig sind. Wir haben eine solche Selbstentfremdung erreicht, dass der Mensch Angst vor sich selbst hat (und vor einander) und auf Leben allergisch geworden ist.


Erden wir uns und kommen wir endlich in unserem Körper an, denn er ist der Tempel der Seele während unserer irdischen Reise!


Wie geht es Ihrer Seele in Ihrem Körper heute?


In diesen Zusammenhang gehört auch die Wahrnehmung der persönlichen Bedürfnisse: Ernährung, Schlaf, Ruhe, Aktivität, Rückzug, Herdentrieb, Sexualität, Natur. Jeder Mensch hat unterschiedliche Verlangen zu verschiedenen Zeiten und Lebensphasen. Es ist keine Selbstverständlichkeit für ein spirituelles Wesen in einem Körper zu leben, seine individuelle Situation und natürlichen Rhythmen abzuwägen. Nicht selten beobachte ich Leute jeden Alters, die ungeeignet angezogen sind, die müde aussehen oder die riesige Mengen Nahrung oder Alkohol zu sich nehmen – mehr als für sie gut ist.


Unmittelbar auf dem Körper tragen wir Kleidung. Inwiefern bietet sie uns Schutz vor der Kälte, vor der Hitze und vor der Sonne, vor den Blicken? Inwiefern ist sie geeignet? Nicht nur die Farben, die wir tragen, sondern auch die Textil- beschaffenheit, ob Natur- oder Kunstfaser, beeinflusst sowohl die Haut als den Leib, das Gemüt, die Aura und ebenso das Umfeld. Wir wirken und fühlen uns nämlich anders in einem roten als in einem blauen Kleid.
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